
Wymowa
/wimowa/

źle – schlecht
żur – Sauermehlsuppe
znak – Zeichen

Aussprache
Für den Zischlaut ź gibt es 
in der deutschen Sprache 
leider keine Entsprechung, 
daher laden wir auf unsere 
Internetseite ein. Mit dem ż 
sieht es schon besser aus 
– der Laut wird ausgespro-
chen etwa wie die vorletzte 
Silbe in Engagement. Die 
Aussprache von z ähnelt der 
des deutschen s in Sinn.

Zu hören ist die Lektion unter 
www.moz.de/polnisch

Nachbar
Dzien dobry´

Polnisch
halb so schwer

Markt verlangt  
nach Billigfleisch

Zum Artikel „Marathonsit-
zung zur Mastanlage“ vom 
28. Oktober im Oderland Echo 

Die Familie Rossa aus Altmäde-
witz ist mit ihrer Holzschmiede 
weithin bekannt. Aufmüpfig-
keit ist besser als „stillhalten“ 
denken sie. Das stimmt häufig, 
aber nicht immer und schon 
gar nicht, wenn sich ihre Auf-
müpfigkeit gegen die Landwirt-
schaft richtet. Wo lebt Familie 
Rossa denn? Sie sind von der 
Stadt aufs Dorf gezogen und da 
gibt es Landwirtschaft. Diese 
beinhaltet auch tierische Pro-
duktion.

Man fürchtet sich vor der 
Umzingelung von Ställen. Die 
drei Milchviehanlagen waren 
schon vor der Wende da und 
sie machen einen viel besseren, 
saubereren Eindruck als vor 
22 Jahren. „Verseuchter Mist“ 
und Belastung der Böden und 
Grundwasser durch Mist – so et-
was kann nur jemand behaup-
ten, der die Landwirtschaft nur 
aus dem Supermarkt anhand 
ihrer Erzeugnisse kennt.

Längere Mastzeit – 
höhere Preise

Warum werden denn die 
neuen Geflügelgroßanlagen 
gebaut? Weil der Markt Billig-
geflügel haben will. Für eine 
Freilandhaltung müsste man 
durchaus 20 Euro für ein Hähn-
chen zahlen. Das will aber 
kaum jemand. Es wäre natür-
lich besser, wenn Geflügelver-
treiber auf die kurze Tiermast 
verzichten würden, sondern 
diese Firmen auf großzügige 
traditionelle Tierhaltung mit 
langen Mastzeiten setzen wür-
den. Dann könnte natürlich der 
Bauer mit den höheren Preisen 
auch leben und die Menschen 
würden sich bei einem geringe-
ren Fleischverbrauch gesünder 
ernähren. Aber dann wären die 
Geruchsimmissionen natürlich 
größer, aber das Fleisch würde 
endlich wieder gut schmecken.
 Henning HöHne

 Schiffmühle

Die Redaktion behält sich bei 
den Veröffentlichungen das 
Recht sinnwahrender Kürzun-
gen vor. Die veröffentlichten 
Beiträge müssen nicht mit der 
Meinung der Redaktion über-
einstimmen.

Leserpost

Von Nadja Voigt

Bad Freienwalde/Neulietzegö-
ricke (MOZ) Der Selbsthilfe-
gruppe „Eltern mit behinder-
ten Kindern“ steht ein großes 
Jubiläum bevor: Seit zehn Jah-
ren gibt es die Gruppe und das 
soll auch gefeiert werden, fin-
det der Vorstand. 

Mit den Vorbereitungen beschäf-
tigt sind Ellen Meier und Birgit 
Fetting. Die beiden sind seit zehn 
Jahren in der Gruppe engagiert. 
Beide Mütter betreuen ihre behin-
derten Kinder zu Hause. Der Sohn 
von Ellen Meier ist inzwischen 26 
Jahre alt und körperlich und geis-
tig behindert. Birgit Fettings Sohn 
ist 21 Jahre alt und leidet unter 

schwerer Epilepsie. Beide Kinder 
arbeiten in den Stephanus-Werk-
stätten. Die waren es auch, die 
die Eltern damals zusammenge-
führt haben, erinnern sich die en-
gagierten Frauen. 

„Ich hatte schon vorher ver-
sucht, eine Gruppe zu gründen, 
damit wir Familien lernen, dazu 
zu stehen“, erklärt Ellen Meier. 
„Denn ich kann nichts für die Be-
hinderung meines Sohnes und 
er auch nicht.“ Erst im Kleinkin-
dalter ist ihr Sohn an einem Ge-
hirntumor erkrankt. Dumme Be-
merkungen von Außenstehenden 
gab es trotzdem immer wieder. 
„In der Gruppe können wir sol-
che Probleme ansprechen aber 
auch Tipps und Ratschläge aus-
tauschen oder besprechen, was 

uns bewegt oder wie andere mit 
Alltäglichkeiten umgehen“, sagt 
Birgit Fetting. „So zum Beispiel, 
was auf die Familie zukommt, 
wenn der Wechsel des Kindes in 
die Werkstätten ansteht.“ Denn 
nicht alle der 20 Familien, die an 
den Treffen der Gruppe im Haus 
der Begegnung teilnehmen, ha-
ben bereits erwachsene Kinder.

„Deshalb ist es auch gut, dass 
zu den Treffen immer ehrenamt-
liche Betreuer kommen“, sagt 
Ellen Meier. „Dann können wir 
uns zurückziehen und die Kin-
der werden sinnvoll beschäftigt.“ 
Die Betreuer würden auch große 
Unterstützung bei den Ausflügen 
und Reisen, die die Gruppe regel-
mäßig unternimmt, leisten, so die 
48-Jährige aus Neulietzegöricke. 

Denn jeder Tag sei eine Herausfor-
derung, sagen beide Frauen uni-
sono: die tägliche Fürsorge, die 
vielen Arztbesuche, die Betreu-
ung und Pflege, das Sitzen auf 
Ämtern und in Behörden. „Wir 
können nie planen. Es hängt al-
les von der Frage ab, wie geht es 
meinem Sohn heute, kann er ar-
beiten gehen oder müssen wir 
zum Arzt, kann ich arbeiten ge-
hen oder müssen wir alle Pläne 
umschmeißen“, erklärt Birgit Fet-
ting. 

Dennoch würde weder die 
45-Jährige aus Neuenhagen noch 
Ellen Meier auf ihre Kinder ver-
zichten wollen, egal, wie schwer 
die Erkrankung sein mag. „Ich 
bin sehr stolz auf die vielen Fort-
schritte, die mein Sohn macht, 

dass er arbeiten geht und einen 
geregelten Tagesablauf hat“, sagt 
Ellen Meier. Bei ihr hätte sich vie-
les über die Jahre hinweg einge-
spielt. „Das ist manchmal bei jun-
gen Familien nicht der Fall. Doch 
denen können wir dann unsere 
Erfahrungen weitergeben“, sagt 
die Vorsitzende des Vereins. 

Aus der ganzen Region stam-
men die Mitglieder – darunter El-
tern, Großeltern und Geschwister 
–, deren Angehörige unterschied-
liche Krankheitsbilder von Epilep-
sie, Autismus bis hin zu geistigen 
und körperlichen Einschränkun-
gen haben. Sie alle wollen am  
4. Februar ab 14 Uhr in der Beet-
hovenstraße 3 den Erfolg ihrer 
Gruppe und das Jubiläum mit 
kleinen Überraschungen feiern.

Selbsthilfegruppe „Eltern mit behinderten Kindern“ bereitet zehnjähriges Jubiläum im kommenden Jahr vor 

Gemeinsam kämpfen und feiern
Bereiten das Jubiläum vor: Birgit Fetting und Ellen Meier schreiben die Einladungskarten und feilen am Programm für die Feier zum zehnjährigen Bestehen der 
Selbsthilfegruppe „Eltern mit behinderten Kindern“. Foto: MOZ/Oliver Voigt

Intensiv und mit viel Spaß: einige Mädchen aus Bad Freienwalde und Jaroslawl mit ihren in Arbeit 
befindlichen Plakaten Foto: Thomas Berger

Bad Freienwalde/Werftpfuhl 
(bg) Eine Woche lang haben  
15 Achtklässler des kurstädtischen 
Bertolt-Brecht-Gymnasiums den 
Klassenraum gegen die Jugendbil-
dungsstätte „Kurt Löwenstein“ im 
Werneuchener Ortsteil Werftpfuhl 
und den normalen Unterricht ge-
gen eine breite Palette alternativer 
Lern- und Arbeitsmethoden ein-
getauscht. Die Mädchen und Jun-
gen im Alter von 13 bis 14 Jahren 
trafen sich bei einer deutsch-rus-
sischen Jugendbegegnung rund 
um das Thema Freiheitsrechte mit  
13 gleichaltrigen Schülern ver-
schiedener Schulen aus Jaros-
lawl. Gemeinsam wurde nicht 
nur über Freiheit und Menschen-
rechte diskutiert. Gerade bei ei-
ner Berlin-Exkursion ging es auf 
den Spuren der 1989 als Grenze 
gefallenen Mauer auch um die 

Geschichte. Ein Zeitzeuge, der 
wegen oppositioneller Kontakte 
1983 kurz vor dem Abitur der 
Schule verwiesen wurde, führte 
die Jugendlichen, die anschlie-
ßend in Friedrichshain-Kreuzberg 
auf der Straße Menschen zu de-
ren Erfahrungen mit Mauer, Tei-
lung und Freiheitseinschränkun-
gen befragten.

„Obwohl es eine gewisse 
Sprachbarriere gibt, sind die Ju-
gendlichen schnell in Kontakt 
gekommen und haben sich aus-
getauscht“, erzählte Projektkoor-
dinatorin Bettina Dettendorfer. 
Das konnten auch der deutsche 
Teamer Martin Polzin und Michail 
Shukow, einer der russischen Be-
treuer, bestätigen. Die Überset-
zungen in den Workshops und 
Seminaren kosteten zwar zusätz-
lich Zeit, merkte Martin Polzin 

an. Im Alltag, waren er und Mi-
chail Shukow sich einig, hätten 
die Schüler aber mit einer Mi-
schung beider Sprachen und vor 
allem Englisch schnell eine Ebene 
gefunden. 

Shukow kommt von Young Ja-
roslawl Programms, einem Bil-
dungsverein, mit dem Vertreter 
aus Werftpfuhl 2010 bei einem 
Fachkräfte-Treffen in Kontakt ka-
men. Sehr schnell habe die Stif-
tung Erinnerung, Verantwor-
tung, Zukunft die Förderung der 
Projektidee zugesagt. „Wind of 
Change“, wie einst auch die Scor-
pions in ihrem wohl bekanntesten 
Hit titelten, steht nun als Über-
schrift über dem Austausch, des-
sen Rückbegegnung im April 2012 
in Russland vorgesehen ist.

Sie sei schon sehr gespannt da-
rauf, sagte Sophie Scholz, ähnlich 

geht es ihren Mitschülern Vanessa 
Förster und Ben Schubert. „Ich 
hätte nicht gedacht, dass wir uns 
so gut verstehen“, verwies So-
phie auf die Erfahrung, dass die 
russischen Jugendlichen alle sehr 
nett seien. Vanessa fand schon 
die Kennenlernspiele toll – für 
sie wie die meisten anderen ist es 
das erste Begegnungsprojekt die-
ser Art. „Am ersten Tag war nur 
Blickkontakt, inzwischen machen 
wir sogar abends viel gemein-
sam“, erzählte Ben am vorletz-
ten Tag. Auch das Thema sei inte-
ressant, bestätigte wie die jungen 
Oderländer Andrej Morosow (14) 
aus Jaroslawl. Er war gespannt zu 
erfahren, wie die Deutschen le-
ben, schätzte aber auch die ange-
regten Diskussionen oder die Auf-
bereitung der neuen Erkenntnisse 
als Zeitung, Film oder Collage.

Schüler des Brecht-Gymnasiums bei deutsch-russischem Projekt über Freiheitsrechte

Wiedersehen schon im April

Trauriger Anblick: Roswitha Zimmermann, Ortsvorsteherin von Neulietzegöricke, zeigt das Aus-
maß der Zerstörung, die Unbekannte am Rodelberg verursacht haben. Foto: MOZ/Nadja Voigt

Von Nadja Voigt

Neulietzegöricke (MOZ) Am 
Rodelberg der Gemeinde Neu-
lietzegöricke zeigt sich ein Bild 
der Verwüstung: Die Holzbänke 
sind kaputt, Planken herausgeris-
sen, der gemauerte Grill zerstört, 
der Ausschanktisch ist heraus-
gezerrt. Traurig zeigt Neulietze-
görickes Ortsvorsteherin Roswi-
tha Zimmermann den Schaden. 
Am Wochenende hat sie ihn der 
Polizei gemeldet. „Die Beamten 
gehen von einer Schadenshöhe 
von etwa 1000 Euro aus“, sagt 
Zimmermann. 

Gefeiert werden kann dort nun 
erst mal nicht mehr. Dabei sind 
die Holzhütten am Rodelberg 

ein Stück außerhalb des Dorfes 
ein beliebter Treffpunkt. Regel-
mäßig hatte die Gemeinde dort 
zum Beispiel ihr Frühlingsfest 
gefeiert. „Wir sind ja immer be-
müht, uns etwas zu schaffen“, 
sagt Roswitha Zimmermann 
traurig. „Und dann kommen 
solche Chaoten und hauen al-
les kurz und klein.“ Einen Ver-
dacht, wer die Übeltäter gewesen 
sein könnten, hat die Ortsvor-
steherin nicht. „Aber wir und 
auch die Polizei kennen ja die 
Problematik mit dem Vandalis-
mus“, sagt sie. Denn in der Ver-
gangenheit gab es an der Bushal-
testelle im Ort schon mehrfach 
Probleme mit Brandflecken und 
anderen Zerstörungen. „Da stan-

den regelmäßig Chaoten und be-
schmierten alles, machten Dreck 
und haben gekokelt“, erinnert 
sich Roswitha Zimmermann.

Nun will sie mit dem Bürger-
meister der Gemeinde Neule-
win, Horst Wilke, abklären, ob 
die Versicherung in diesem Scha-
densfall greift oder nicht. Denn 
Geld hat die Gemeinde, gerade 
in der jetzigen Situation, nicht zu 
verschenken, sagt Roswitha Zim-
mermann. Deshalb sei es umso 
ärgerlicher.

Die Ein-Euro-Jobber, die für 
die Gemeinde tätig sind, hatten 
den Schaden am Freitag bemerkt, 
als sie das Laub aus dem Ort hi-
naus zum Rodelberg geschafft 
haben.

Holzbänke und gemauerter Grill zerstört / Polizei sucht nach Tätern

Unbekannte wüten am Rodelberg
Bad Freienwalde (nv) Eine 
Landschaftskunde für große 
und kleine Kinder präsentiert 
Kenneth Anders mit seinem 
Buch „Wie ich die Nixe ent-
deckte und mit dem Deich 
nach oben rannte“ am 23. 
November ab 19 Uhr im Le-
sesaal der Bibliothek, Garten-
straße 4. Präsentiert wird die 
Veranstaltung, bei der Ken-
neth Anders auch aus seiner 
Kolumne „Latte Macchiato im 
Busch“ liest, von der Buch-
handlung „Der Bücherfreund“ 
und der Stadt- und Kreisbiblio-
thek „Hans Keilson“. Humor-
voll erzählt der Autor darin 
über Liebesbeziehungen zur 
Landschaft. Der Eintritt für die 
Lesung beträgt drei Euro.

Aus Liebe zur 
Landschaft

Ohne Führerschein 
und unversichert

Wriezen. Zwei Moped- und 
einen Autofahrer hat die Po-
lizei am Montagvormittag 
ohne Führerschein erwischt. 
Dazu gehörte in der Jäger-
straße ein 54-jähriger Mo-
pedfahrer. Bei einem Moped-
fahrer in Altkietz war auch 
das Versicherungskennzei-
chen abgelaufen. Ein Jetta-
Fahrer in Altkietz hatte we-
der einen Führerschein noch 
war das Auto versichert. 

Glasdach 
zerschlagen

Wriezen. Unbekannte Täter 
zerschlugen das Glasdach ei-
nes Toyota in der Nacht zum 
Montag. Der Schaden beträgt 
ungefähr 300 Euro.

Motorsensen 
gestohlen

Seelow. Aus einer Firma in 
der Zernikower Straße stah-
len unbekannte Täter zwi-
schen Samstag- und Mon-
tagvormittag Kettensägen, 
Schlagschrauber und Mo-
torsensen. 

Polizeibericht


